riſchen Juſtizminiſterium ausgearbeiteten Prozeßverfahren. 


Zugeſtändniß des Reg.⸗Kommiſſars ſtimmt es nicht mit den Vorſchriſten des 


Lowen die 


reslau 


Porto 2 Thlr. 11%, Sgr. 6 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


. . Mittag A8 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Kopenhagen, 19. Febr. In der heutigen Sitzung des 
Staatsraths wurde die Einberufung der holſteiniſchen Stände 
zum 68. März beſchloſſen. Es iſt noch unbekannt, welche 
Gegenſtände vorgelegt werden ſollen. . 

Paris, 18. Febr. Wie man hier wiſſen will, iſt von Wien nach Trieſt 
der Befehl zur Armirung ſämmtlicher Segelſchiffe der öſterreichiſchen Maxine 
ergangen. Dieſelben ſollen nach Zara, Spalatro, Raguſa, Fiume und Cat⸗ 
taro gehen und 12 Kanonenbote im Golf von Quarnero zur Ueberwachung 
des ungariſchen Litorale Station nehmen. 

Paris, 18. Febr. Die vorläufigen Unterhandlungen zwiſchen Rom und 
Turin haben Ausſicht auf Erfolg. x - 5 

Der Banquier Mires ift heute, nachdem er feine Bilanz beim Handels: 
gerichte eingereicht hat, ins Schuldgefängniß Mazas abgeführt worden. 

Peſth, 18. Febr., Abends. In der heutigen Sitzung der Juſtizkonferenz 
befürwortete Franz Deak mit warmem und beredtem Vortrage das Preßgeſetz 
von 1848 mit Urtheilſprechung durch Geſchworene und mit dem vom unga⸗ 
Dieſer Antrag 
wurde auch angenommen. — Der Hofkanzler Baron Vay wird von ſeinen 
Gütern am nächſten Sonnabend, Graf Stephan Karoly aber ſchon heute 
hier erwartet. 

Peſth, 18. Febr. Die heutige Abendausgabe des „Lloyd“ meldet aus 
Lugoſch vom 15. d., daß der Honved⸗General Asboth durch Gensdarmen 
verhaftet und nach Temesvar abgeführt worden ſei. R 

Die Suftizconferenz hat das Preßgeſetz vom Jahre 1848 mit Schwurge⸗ 
richtsverfahren angenommen. 


F.... IRA Sa ERERTOREEDATUN 


Preuſen. 

Berlin, 19. Febr. (Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: dem Geheimen Kommerzien⸗Rath Alexander 
Mendelsſohn zu Berlin, dem praktiſchen Arzt und Wundarzt Dr. 
Korting zu Uerdingen im Kreiſe Krefeld, und dem Kreis-Sekretär 
Seydel zu Rothenburg O. L., den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen. 

Der bisherige Staats-Anwalt Stoepel iſt zum Rechts-Anwalt 
bei dem Kreisgericht in Potsdam und zugleich zum Notar im Departe— 
ment des Kammergerichts, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Pots— 
dam und mit der Verpflichtung ernannt worden, ſtatt ſeines bisherigen 
Titels „Staats⸗Anwalt“ fortan den Titel „Juſtizrath“ zu führen. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: Allerhöchſtihrem 
Flügel⸗Adjutanten, dem Oberſten v. Boyen, die Erlaubniß zur An⸗ 
legung folgender ihm verliehenen Orden zu ertheilen: des Commandeur⸗ 
Kreuzes erſter Klaſſe des herzoglich braunſchweigſchen Ordens Heinrichs 
des Löwen, des Commandeur⸗Kreuzes erſter Klaſſe des herzoglich an: 
haltiſchen Geſammt⸗Haus⸗Ordens Albrechts des Bären, und des Com⸗ 
mandeur⸗Kveuzes erſter Klaſſe des herzoglich ſachſen⸗erneſtiniſchen Haus⸗ 
Ordens. a (St.⸗A.) 

Berlin, 19. Febr. [Vom Hofe] Se. M. der König arbeiteten heute 
mit dem General⸗Major Freiherrn v. Manteuffel, nahmen die Meldungen 
der Generale Freiherrn v. Czettritz, Commandeurs der 10. Kavallerie⸗Bri⸗ 
gade, Freiherrn v. d. Goltz, Commandeurs der 3. Kavallerie⸗Brigade, des 
Oberſten Hann v. Weyhern, Commandeurs der 7. Kavallerie⸗Brigade, des 
Oberſt⸗Lieutenants v. Rheinbaben, Commandeurs des Garde⸗Küraſſier⸗Regts., 
des Oberſt⸗Lieutenants v. Schön, Commandeurs des Weſtpreußiſchen Kür.⸗ 
Regts. (Nr. 5), des Majors v. Stangen, Direktors der Militär⸗Reitſchule, 
des Majors Burchardi, des Oberſten v. Seidlitz, Commandeurs des 2. Bran⸗ 
denburgiſchen Infanterie⸗Regts. (Nr. 24), des Majors v. Kroſigk, etatsm. 
Stabsofftziers im Neumärkiſchen Dragoner⸗Regt. (Nr. 3), ſowie mehrerer an⸗ 
derer Offiziere entgegen und empfingen dann den Polizei⸗Präſidenten Frhrn. 
v. Zedlitz. — Se. k. H. der Kronprinz wohnte dem Miniſterrathe bei, der 
heute Vormittags 11 Uhr unter dem Vorſitze Sr. H. des Fürſten von Ho⸗ 


benzollern ſtattfand und mehrere Stunden dauerte. Nach dem Schluß der 


Sitzung begab ſich Se. H. der Fürſt von Hohenzollern in das Palais Sr. 

Maj. des Königs. — Se. k. H. der Prinz Albrecht hat ſich heute Mor⸗ 

en zul einige Tage nach feiner bei Dresden gelegenen Villa Albrechtsberg 
egeben. 

Berlin, 19, Febr. Geſtern Abend fand im königlichen Schloſſe hierſelbſt 
eine muſikaliſche Abepdgeſellſchaft vor JJ. MM. dem Könige und der 
Königin ſtatt. Gröffnet ward dieſelbe durch den Trauermarſch aus dem 
Oratorium „Saul“ von Haendel, welchem ſich als Hauptbeſtandtheil des 
Concertes das Requiem von Mozart anſchloß. Die Ausführung erfolgte 
durch die königliche Kapelle und in den Geſangspartien durch die hervortre⸗ 
tendſten Mitg ieder der königlichen Oper. Die befohlene Geſellſchaft be⸗ 
ſchränkte ſich auf die hier anweſende Generalität bis zu den General⸗Lieute⸗ 
nants und auf die Herren des Civils bis zu den Wirklichen Geheimen 
Räthen. Die Damen der befohlenen Herren waren gleichfalls geladen. Die 
Geſellſchaft verſammelte ſich in der Bildergallerie, an deren einem Ende 
ein Orcheſter errichtet war, vor welchem die allerhöchſten Herrſchaften 
Platz nahmen. Zwiſchen dem erſten und zweiten Theil des Requiems 
fand eine längere Pauſe ſtatt, in welcher die allerh. Herrſchaften die Reihen 
der Erſchienenen durchſchritten und an Dieſen und Jenen huldvolle Worte 
richteten. Um 10 ½ Uhr ward die Geſellſchaft entlaſſen. Außer den vorbe⸗ 
zeichneten Perſonen, die mit Einladungen beehrt worden waren, wurden nur 
noch die beiden Präſidenten des Abgeordnetenhauſes Simſon und Grabow 
bemerkt. Den Dienft bei den allerh. Herrſchaften hatten bereits die von uns 
früher bezeichneten Perſonen; auch fungirte noch in bisher üblicher Weiſe der 
Ober⸗Haus⸗ und Hof⸗Marſchall Graf v. Keller. Ebenſo ſei bemerkt, daß 
auch der Miniſter⸗Präſident Fürſt zu Hohenzollern⸗Sigmaringen von feiner 
Erkrankung ſo weit wieder hergeſtellt war, um in der Geſellſchaft erſcheinen 
zu können. Die Damen, wie die Herren waren in Trauer erſchienen. 

* Die bekannte große Sitten feld ſche Buchdruckerei in der 
Johannisſtraße ſteht im Brande. 

Berlin, 19. Febr. [Theodor Mügge +.] Die „Nat. ⸗Ztg.“ 
ſchreibt: Wir haben die traurige Pflicht, unſern Leſern den Tod eines 
in den weiteſten Kreiſen bekannten und geachteten Mannes zu melden: 
Theodor Mügge iſt geſtern Nachmittag um 2 Uhr nach nur acht⸗ 
tägigem, aber ſchmerzensreichem Krankenlager einer acuten Krankheit 
(Kopfrofe) in der Blüthe der Mannesjahre erlegen. Was die Litera⸗ 
tur an ihm verloren, das mag einer ſpäteren Darlegung vorbehalten 
werden. Die Thatſache, daß von ſeinen zahlreichen Dichtungen viele 
in faſt alle lebende Sprachen überſetzt worden ſind, zeugt von der 
Anerkennung, die dem ſeltenen Talent des heimgegangenen Schrift: 
ſtellers gezollt wird. Noch kurz vor ſeiner Krankheit hatte er einen 
geſchichtlichen Roman vollendet, zu dem er den Stoff aus den Bauern⸗ 
Kriegen, denen er ein eingehendes Studium gewidmet, gewonnen hatte. 

K. C. Berlin, 19. Febr. [Aus der Petitions⸗Kommiſſion.] 
Eine Petition aus Löwen betrifft die Frage der Errichtung und Erhaltung 
konfeſſtoneller Schulen auf Kommunalkoſten. Nach Anſicht der Bezirks⸗Re⸗ 
gierung und des Miniſteriums iſt die betreffende Kommune (wo 216 evan⸗ 
geliſche Schüler und 62 Schüler in der katholiſchen Schule ſind, wo die Ka⸗ 
tholiken nur den achten Theil der Kommunalſteuern aufbringen) zur Doti⸗ 
rung der katholiſchen Schule in demſelben Maße verpflichtet, in welchem fie 
die evangeliſche Schule unterhält. Nach Anſicht der Kommiſſion und nach 


allgem. Landrechts, daß die katholiſche Schule als eine Kommunal- Anſtalt zu 
erhalten ſei, aber eben ſo wenig, daß die evangel. Schule in Löwen ihre 
Ruine aus den Kommunal⸗Fonds empfange, zu welchem auch die Katho⸗ 

ten beitragen. Der Reg. Kommiſſar hat ferner erklärt, „wenn die Stadt 
usgaben für die evangel. Schule durch Beiträge der evangeli⸗ 
die der katholiſchen Schule aber durch Beiträge der katho⸗ 
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Mittwoch, den 20. Februar 1861. 


liſchen Hausväter aufbringen wolle, ſo habe die Regierung nichts dagegen. 
So lange aber die evangel. Schule aus Kommunalmitteln unterhalten werde, 
müſſe die Regierung darauf beſtehen, daß der katholiſchen Schule eine gleiche 
Vergünſtigung zu Theil werde.“ Mit Rückſicht auf dieſe Erklärung bean⸗ 
tragt die Kommiſſion Tagesordnung. 

K. G. Berlin, 18. Febr. [Petitionen.] Im Haufe der Abg. iſt der 
zweite Petitionsbericht der Gemeinde⸗Comm. erſchienen. Eine Petition aus 
dem Siegenſchen regt die Frage an, ob die Verwaltung der Jagd⸗Angele⸗ 
genheiten (Verpachtung der Gemeindejagd) in den Händen des Gemeinde⸗ 
vorſtehers allein fein dürfte; nach Erklärung des landwirthſchaftlichen Mi⸗ 
niſteriums iſt die Aufmerkſamkeit der Regierung bereits dieſer Frage zuge⸗ 
wandt; die Comm. beantragt Ueberweiſung der Petition, als Material zu 
der in Ausſicht geſtellten Reviſion der Jagd⸗Geſetzgebung. — Eine Anzahl von 
Petitionen, aus Neuß, Minden und Düfjelvorf, betrifft wiederum die Frage 
der Einquartierungslaſten, des Serviſes, der Kaſernirung der Truppen. In 
Neuß haben in Folge der Einquartirung die Communalſteuern für 1861 um 
29 % der Staatsſteuern erhöht werden müſſen; nach einem von den Ge: 
meindebehörden beigefügten Spezial⸗Etat erwächſt der Gemeinde Neuß durch 
die Garniſonirung eines Bataillons von faſt 400 Mann ein Aufwand von 
5760 Thlrn., und da der Staat nur mit 1850 Thlrn. entſchädigt, jo bleibt 
ein jährlicher Zuſchuß von 3970 Thlr. für die Stadtkaſſe. Die Stadt Min⸗ 
den muß von der ſtändigen Garniſon jahraus jahrein 1105 Mann in den 
Bürgerhäuſern aufnehmen und wird von durchmarſchirenden Truppen ſo 
ſtark in Anſpruch genommen, daß beiſpielsweiſe vom 14. Nov. 1850 bis 22. 
Febr. 1851 (nach Mann und Tag berechnet) 227,170 Mann eingquartirt ge 
weſen ſind. Die Stadt Düſſeldorf hat während der Friedensjahre 1853 bis 
1859 an 40,000 Thlr. und während der kurzen Maß iimachemgsperiode im 
Jahre 1859 einen der geſammten Communal⸗Einkommenſteuer gleichkommen⸗ 
den Betrag von ca. 50,000 Thlrn. aufbringen müſſen. Die Comm. iſt 
durchweg von denſelben Grundſätzen ausgegangen wie neulich bei der War⸗ 
burger Petition; in die mit dem rheiniſchen und dem weſtfäliſchen Provin⸗ 


ae ſchwebenden Verhandlungen wegen geſetzlicher Regulirung der 
inquartierungs⸗ und Servisfrage will fie in dem jetzigen Stadium derſel⸗ 
ben nicht eingehen; ſie beantragt: die neußer Petitionen, „ſoweit dieſelben die 
geſetzliche Feititellung und Gewährung einer höher als ſeither normirten Ent⸗ 
ſchädigung für die Naturallaſt der Einquartierung aus der Staatskaſſe be⸗ 
treffen“, der Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen (mit 7 gegen 3 
Stimmen); ebenſo, einſtimmig, die Petition der mindener Stadtverordneten, 
„in geeigneter Weiſe dahin zu wirken, daß die von allen Seiten als noth⸗ 
wendig anerkannte Gewährung einer ausreichenden Entſchädigung für die 
Einquartirungslaſt im Wege der Geſetzgebung zur Ausführung gebracht 
werde“; und endlich bei der düſſeldorfer Petition, ebenfalls einſtimmig, „in 
der Erwartung, daß die Regierung die Regulirung der Einquartirungslaſt 
überhaupt in Erwägung nehmen und insbeſondere — in Anerkennung der 
Einquartirunglajt als Staatslaſt — für die Feſtſtellung einer höheren Ser⸗ 
vis⸗Vergütung aus der Staatskaſſe auf dem Wege der Geſetzgebung Sorge 
tragen werde, über die, eine provinzielle Ausgleichung anſtrebenden Anträge 
der Petenten zur Tagesordnung überzugehen.“ — Eine Petition aus Rheda 
betrifft die Gefährdung von Gemeinde ⸗Intereſſen, welche durch die Anſprüche 
des (ehemals reichsunmittelbaren) Fürſten zu Bentheim⸗Tecklenburg auf Be⸗ 
ſetzung der Amtmanns⸗ und Polizeidienerſtellen u. dgl. gefährdet ſind. Durch 
das Geſetz vom 10. Juni 1854 iſt die Wiederherſtellung der ſeit 1848 ver⸗ 
letzten Rechte der ehemals reichsunmittelbaren königl. Verordnung vorbehal⸗ 
ten; die Einzel⸗Verhandlungen ſchweben zum Theil, namentlich mit dem 
Fürſten von Rheda; das Haus iſt daher außer Competenz, ſagt die Comm. 
und beantragt Tagesordnung. — Die übrigen Petitionen, welche der Bericht 
anführte, ſind von rein perſönlichem oder lokalem Intereſſe. 


K. C. Berlin, 18. Febr. [Die Staatsſchulden⸗Kommiſſionj des 
Landtages hat ihren elften Jahresbericht über die Verwaltung des Staats⸗ 
ſchuldenweſens im Jahre 1859 erſtattet. Die Controle der Hauptverwaltung 
der Staatsſchulden iſt in der üblichen Weiſe geführt worden, das Kaſſen⸗ 
weſen iſt in Ordnung, die Tilgung und Vernichtung der Staatsſchulden⸗ 
Dokumente und Kaſſenſcheine iſt vorgeſchriebenermaßen erfolgt. Die Prä⸗ 
kluſion der noch rückſtändigen Kaſſen⸗Anweiſungen von 1835 und Darlehns⸗ 
Koſſenſcheine von 1848 iſt noch nicht erfolgt, da in Folge der-wiederholten 
Aufforderungen der Hauptverwaltung der Staatsschulden noch immer der⸗ 
gleichen Papiere eingehen. Von dem beim Eintritte des urſprünglichen Prä⸗ 
kluſivtermins rückſtändigen 394,536 Thlrn., von welchen bis Ende 1859 
96,863 Thlr. eingegangen waren, find im Laufe des Jahres 1860 noch 5024 
Thlr. eingegangen, jo daß immer noch 292,649 Thlr. rückſtändig find. Die 
Kommiſtzon überläßt die Wiederholung von Anträgen auf endliche Feſtſetzung 
eines Präkluſiv⸗Termins den Häuſern ſelbſt. — Von den an Stelle der 
9 vom Jahre 1851 aun g. en Kaſſenanweiſungen von 
1856 über 15,842,347 Thlr. ſind bis zum 31. Dezember vor. J. 15,056,595 
Thlr. ausgereicht; es bleiben alſo an alten Kaſſenanweiſungen noch 785,752 
Thlr. einzuziehn. — Das an Kautionen der Beamten und Zeitungen für 
1861 zu 4 pCt. zu verzinſende Schuld⸗Kapital beläuft ſich nach dem Etat 
auf 7,600,000 Thlr. — Der Beſtand der außer Cours geſetzten und bei der 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden niedergelegten Eiſenbahn⸗Stammaktien 
betrug am 31. Dez. v. J. 2,314,800 Thlr. — Die Zuſammenſtellung der 
Aktiva iſt „auch dieſesmal höchſt unvollſtändig, da der Kommiſſion, wie ſchon 
mehrfach erörtert iſt, die zur gründlichen Erledigung des Gegenſtandes noth⸗ 
wendigen Materialien fehlen.“ — Die verzinsliche Staatsſchuld betrug am 
1. Januar 225,776,838 Thlr., die unverzinsliche 15,842,347 Thlr., zuſammen 
alſo 241,619,185 Thlr. Dazu ſind bis Ende 1859 getreten: die 30 Millionen⸗ 
Anleihe, für Eiſenbahnbauten 3,933,900 Thlr., und an mehr eingezahlten 
Kautionen 241,516 Thlr.; getilgt dagegen ſind 4,599,726 Thlr., ſo daß die 
verzinsliche Staatsſchuld am Ende des Jahres 1859 betrug 255,352,528 Thlr.; 
die unverzinsliche iſt nicht geſtiegen; die geſammte Staatsſchuld betrug alſo 
Ende 1859 271,194,875 Thlr. 

Dieſer Staatsſchuld ſtehen als Aktiva gegenüber und kommen als ſolche 
in Abzug: 1) die „zum Bau von Eiſenbahnen aufgenommenen Anleihen, jo 
wie die Schulden der vom Staate erworbenen Eiſenbahnen, welche mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß die betreffenden Eiſenbahnen die Mittel zur Verzinſung und 
Tilgung jener Anleihen und Eiſenbahn⸗Schulden aufbringen, gleichzeitig als 
Aktiva des Staats angeſehen und deshalb mit ihren am Schlnſſe des Jahres 
1859 noch vorhandenen Schuldbetrage abgerechnet werden können, mit 
57,847,887 Thlr. — 2) „Da ferner von der durch das Geſetz vom 7. Mai 
1856, betreffend die Verminderung der unverzinslichen Staatsſchuld um 15 
Millionen, genehmigten Ausgabe von 16,598,000 Thlr. verzinsliche Schuld⸗ 
verſchreibungen, welche jetzt noch im Betrage von 16,165,000 Thlr. zum 
Etat ſteht, dem Staate nur die Verzinſung von 5 Mill. obliegt, während 
die Verzinſung des Ueberreſtes, jo wie die ſucceſſive Abbürdung des ganzen 
Schuldbetrages aus den Zuſchüſſen, welche die preußiſche Bank zu leiſten hat, 
beſtritten wird, jo ſind von obigem Betrage 11,165,000 Thlr., überhaupt 
alſo 69,012,887 Thlr. abzurechnen, und es bleiben als wirkliche Schuld nur 
202,181,987 Thlr.“ — Dazu treten ferner: der Effektenbeſtand des Kautions⸗ 
depoſitums (faſt 4½ Mill.), der Beſtand des Eiſenbahn⸗Aktien⸗Amortiſations⸗ 
Fonds (2,128,000 Thlr., der Antheil des Staates an den Aktien⸗Kapitalien 
verſchiedener Eiſenbahnen (3,917,000 Thlr.), und die mit den Dividenden⸗ 
Erträgen dieſer Aktien eingelöſten Stamm⸗Aktien (1,329,800 Thlr.), die Fonds 
zum Ankaufe von oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Stammaktien (543,000 Thlr.), 
der Garantie⸗Fonds für die Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn (990,400 
Thlr.), und der Garantie⸗Fonds für die Oberhaufen⸗Arnheim⸗Deutz⸗Siegen⸗ 
Gießener Bahn und die kölner Rheinbrücke (2,307,500 Thlr.), im Ganzen 
18,635,000 Thlr., nach deren Abzug ſich die Staatsſchuld auf 183% Mill. 
reducirt. — Für die Domainen, Forſten, Betriebsfonds der verſchiedenen 
Verwaltungen, die Staatsgebäude u. dergl. kann die Kommiſſion die Werthe 
nicht einmal annähernd angeben, und muß daher den Antrag ſtellen: „eine 
ſolche Zuſammenſtellung der den Staatsſchulden gegenüber zu ſtellenden 
Aktiva des Staats von ihr nicht mehr zu begehren.“ — Im Einzelnen iſt 
mod Bu erwähnen, daß die Staatsdruckerei einen Ueberſchuß von 55,000 Thlr. 
geliefert hat. 5 

Die Gemeinde⸗Kommiſſion des Herrenhauſes hat über die Novelle zur 
Städte⸗Ordnung für die ſechs öͤſtlichen Provinzen der Monarchie, vom 
30. Mai 1853, Bericht erſtattet. Ref, iſt Hr. Groddeck. Als Miniſterial⸗ 
Kommiſſar hat der Kreisrichter v. Kehler fungirt, Als allgemeinen Geſichts⸗ 
punkt hat die Kommiſſion aufgeſtellt: „daß das Bedürfniß, welches die Ge: 
ſetzesvorlage hervorgerufen habe, im Allgemeinen nicht zu verkennen ſei, daß 


aber bei der Prüfung der einzelnen in der Vorlage enthaltenen Vorſchlöge 


mit der größten Vorſicht zu verfahren und eben nur für wirkliche Mängle 
des Geſetzes eine Abhilfe zu empfehlen ſein werde.“ — Die wichtigſten 
Aenderungen, welche die Kommiſſion vorſchlägt, ſind: Die von der Re⸗ 
gierung proponirte Beſchränkung des nach der Städte⸗Ordnung derſelben 
bezüglich aller Magiſtrats⸗Mitglieder zuſtehenden Beſtätigungsrechtes 
auf den Bürgermeiſter und den Beigeordneten, beantragt die Kommiſſion 
mit 9 gegen 2 Stimmen zu ſtreichen. Die Aenderung zu § 36, daß für 
die Zukunft die Beſchlüſſe der Stadtverordneten über Gemeinde⸗Ange⸗ 
legenheiten der Zuſtimmung des Magiſtrats bedürfen ſollen, die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung dieſelben aber in keinem Falle zur Ausführung 
bringen dürfe, beantragt die Kommiſſion einſtimmig dahin zu amendiren: 
„Die Beſchlüſſe der Stadtverordneten bedürfen, wenn ſie ſolche Angelegen⸗ 
heiten betreffen, welche durch das Geſetz dem Magiſtrate zur Ausführung 
überwieſen ſind, der Zuſtimmung des Letzteren. Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung darf ihre Beſchlüſſe in keinem Falle ſelbſt zur Ausführung brin⸗ 
gen.“ — Von den in der Kommiſſion abgelehnten Amendements iſt ein mit 
6 gegen 5 Stimmen nach einer längeren Berathung unter Zuziehung und 
Zuſtimmung von Vertretern des Juſtiz⸗ und Finanzminiſteriums abgelehn⸗ 
ter Vorſchlag zu erwähnen, welcher die Befreiung aller Bürgermeiſter von 
der Verwaltung der Polizei⸗Anwaltſchaft und der Städte von den Koſten 
dieſer Verwaltung bezweckte. — Der ſonſtige Inhalt des Kommiſſionsberichts 
kann, um Wiederholung zu vermeiden, heute übergangen werden, da die Be⸗ 
rathung im Plenum des Herrenhanſes ſchon zu übermorgen bevorſteht. 

Die Denkſchrift zu dem Arnim⸗Plötz⸗Stahl'ſchen Antrage iſt er⸗ 
ſchienen; ſie enthält keine neuen Momente, ſondern nur eine Ausführung 
der in den (neulich beſprochenen) Motiven dargelegten Anſichten, ſowie eine 
Anzahl ſtatiſtiſcher Data, auf denen die Berechnung der Antragſteller über 
den muthmaßlichen Ertrag ihrer fundirten Einkommenſteuer beruht. Die 
der Denkſchrift beigefügte ene Ueberſicht der Deckungsmittel des 
Mehrbedürfniſſes des Militär⸗Etats 1) nach dem Plane des Finanz⸗Miniſters 
und 2) nach dem Antrage, ergiebt Folgendes: Nach beiden Plänen wird, 
um den Staatshaushalt für 1861 nicht zu alteriren, der Zuſchlag von 
25 Procent zu der Einkommen- u. ſ. w. Steuer bis Ende 1861 forterhoben. 
Der weitere Fortgang iſt der, daß die Antragſteller eine jährliche Steigerung 
der Staatseinnahmen (nach Erklärung des Finanzminiſters für den Fall des 
Friedens) von jährlich 2,400,000 Thlr. berechnen, wovon für die Militär⸗ 
Verwaltung mindeſtens 1 Million jährlich übrig bleibt; dazu die fundirte 
Einkommenſteuer mit 2,200,000 Thlen., die Zinserſparniß von 720,000 Thlrn. 
an der Staatsſchuld von 1863 ab, und ein event. Zuſchlag von 10, reſp. 
8 pCt. zur Einkommen⸗ u. j. w. Steuer (mit 1,400,000 reſp. 1,152,000 Thlrn.). 
So wird, nach dem Plane der Antragſteller, das Gleichgewicht zwiſchen 
ordinairer Einnahme und Ausgabe und die Deckung der 7 Millionen 
Mehr⸗Bedürfniſſe des Militär⸗Etats durch die vorgeſchlagene Abgabe mit 
dem Schluß des Jahres 1866, mithin nur zwei Jahre ſpäter, als nach dem 
Plane des Finanz⸗Miniſters, erreicht. Dagegen wird 1) den nicht beſitzen⸗ 


den Klaſſen eine Erleichterung von drei Fünftheilen des jetzigen Zuſchlags 


zu den direkten Steuern von 1862—65, alſo für 3 Jahre, mit jährlich 
2,200,000 Thlrn., gewährt, 2) dem Lande jede Belaſtung mit einer Erhöhung 
der direkten Sſeuern, namentlich einer Grundſteuer⸗Erhöhung, die der Land⸗ 
mann für den Kapitaliſten, der ſein Gläubiger iſt, mittragen muß, — erſpart, 

„während nach dem Plane des Finanz⸗Miniſters: 1) auch die nicht be⸗ 
ſitzenden und ärmſten Klaſſen bis 1865 volle 25 pCt. Zuſchlag zu ihren di⸗ 
rekten Steuern zahlen müſſen, 2) vom Jahre 1865 aber dem Grund⸗ und 
Gebäude⸗Beſitzer vorausſichtlich für immer eine Grundſteuer⸗Erhöhung von 
über 2 Mill. auferlegt wird, und 3) ein baarer Koſtenaufwand von 4 bis 
5 Mill. mindeſtens für die hierzu nöthigen Vorarbeiten dem Lande zur Laſt 


fällt.“ — Weitere Mittheilungen können füglich bis zum Erſcheinen des betr. 


Berichts der Finanzkommiſſion vorbehalten bleiben. 

Naugard, 18. Febr. [ueber die Wahl des Juſtizraths 
Wagener! wird der „Kreuzztg.“ geſchrieben: In der heute hier 
ftattgehabten ſehr zahlreich beſuchten Nachwahl wurde der Juſtizrath 
Wagener aus Berlin gegen den Kreisrichter v. Kehler von dort 
mit 166 gegen 155 Stimmen zu unſerem Abgeordneten gewählt. 
Eine Zerſplitterung von Stimmen fand nicht ſtatt. Wir hatten ur⸗ 
ſprünglich auf eine größere Majorität gerechnet; doch veränderte das 
Auftreten eines dem Miniſterium ſo nahe ſtehenden, aus ſeinem frü⸗ 
heren Dienſtverhältniß hier perſönlich bekannten und geachteten Man⸗ 
nes das Stimmverhältniß einigermaßen zu unſeren Ungunſten. (Herr 
v. Kehler iſt ein Neffe des Grafen Schwerin und Hilfsarbeiter im 
Miniſterium des Innern. D. Red.) 


Deut ſehland. 

„In Sachen des deutſchen Nationalvereins.] Die „F. P..“ 

will zuverläſſig erfahren haben, daß ſchon ſeit einiger Zeit ein preußiſcher 

höherer Polizeibeamter ſich in Frankfurt befinde, um das Thun und Trei⸗ 

Be 506 Nationalvereins in Frankfurt und den benachbarten Orten zu 
eobachten. 

Die gegen die offenbacher „Einhundert und neun“ gerichtete Unter⸗ 
ſuchung iſt bekanntlich durch den Großherzog niederdeſchlagen worden und 
zwar, wie es in der betreffenden Verfügung des Gerichts heißt, weil, „die 
in dieſer Unterſuchung Begriffenen den Beitritt zum Verein nicht für ver⸗ 
boten gehalten und gut beleumundet ſind.“ Hiergegen haben nun die Be⸗ 
teiligten eine öffentliche Erklärung erlaſſen, worin fie ſich gegen die moͤg⸗ 
liche Auffaſſung verwahren, als hätten ſie in ihrer Vorſtellung an den 
Großherzog um Niederſchlagung der Unterſuchung gebeten, während ihr Pe⸗ 
titum lediglich auf Aufhebung der Verordnung vom 2. Okt. 1850 und auf 
Entfernung derjenigen Räthe, welche die Verfolgung des Nationalvereins 
veranlaßt, gerichtet war. Die amtliche Verfügung ſei alſo nicht auf ihre 
Vorſtellung, ſondern auf einen vom Unterſuchungsrichter erſtatteten Bericht 
ergangen. Sie proteſtiren ferner dagegen, als hätten ſie nicht gewußt, daß 
ihr Beitritt zum Verein Strafe für ſie nach ſich ziehen könnte, da ihr Mit⸗ 
bürger Pirazzi zur Zeit ihres Beitritts bereits beſtraft geweſen ſei. Sie 
hätten jedoch niemals an die Rechtsgiltigkeit und Verfaſſungsmäßigkeit der 
Verordnung vom 2. Okt. 1850 geglaubt und bei Fortführung der Unter⸗ 
ſuchung würde ſich ihre Vertheidigung hauptſächlich hierauf und auf den 
Nachweis geſtützt haben, daß die Gerichte, trotz mehrfacher gegentbeiliger 
Entſcheidungen des höchſten Tribunals im Großherzogthum, allerdings die 
Pflicht hätten, zu prüfen, ob ein Erlaß der Regierung, welchen ſie handha⸗ 
ben ſollten, nicht an und in ſich ſelbſt des Rechts und Rechtsbeſtandes ent⸗ 
behre. Schließlich erklären die Unterzeichner, daß keiner von ihnen auch 
nur entfernt daran denke, aus dem Nationalverein auszutreten. Sie be⸗ 
trachten ihre Angelegenheit als ſolidariſch mit derjenigen des ganzen Natio⸗ 
nalvereins, und aller übrigen deshalb Verfolgten, und beharren bei ihrer 
Anſchauung, daß nur der von ihnen erbetene Weg, Zurückziehung des Ver⸗ 
bots und Entlaſſung derjenigen Räthe, welche dieſe Verwirrung heraufbe⸗ 
ſchworen, übrig bleibe, um klar und entſchieden aus all dieſen Wirrſalen 
herauszutreten. 0 
„Die ftuttgarter Sektion des Nationalvereins hat ſich feit der eß⸗ 
linger Verſammlung vervierfacht, ohne daß ſie noch eine öffentliche Kund⸗ 
gebung erlaſſen hätte. Den größten Erfolg verſpricht man ſich von einer 
demnächſt a veranſtaltenden größeren Verſammlung. BER 

Die „Wochenſchrift des Nationalvereins“ berichtet über, die dritte ſehr 
kenden beſuchte Verſammlung von Mitgliedern des Nationalvereins in 

ondon. Der Hauptagent für London, Herr Nikolaus Trübner, erſtattete zu⸗ 
nächſt Bericht über die bisherigen Ergebniſſe, und verlas dann ein an die 
londoner Mitglieder gerichtetes Schreiben aus Koburg, ſowie die Antwort 
auf die liverpoole Adreſſe, worauf zur Debatte über die Mittel und Wege, 
um von Seiten der dortigen Mitglieder auf die engliſche Preſſe, namentlich 
in Sachen Schleswig⸗Holſteins, einzuwirken, übergegangen wurde. Herr Born 
ſtellte den Antrag, einen Fonds zu dieſem Zwecke zu bilden, welcher einem 
Vertrauenscomite zur zweckmäßigen Verwendung zu übermachen ſei. Ein 
ſolches Comite müſſe ganz freie Hand haben. Außerdem aber gebe es ein 
Mittel, in der Preſſe gehört zu werden, und das ſei, als Verein öffentlich 
aufzutreten. Ein Bericht, unterzeichnet im Namen der Members of the Ger- 
man National Association in An, werde ſogleich . werden 
in Folge des Reſpekts, welchen die Engländer vor ihrem Vereinsrechte 
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ten. Der Antragſteller ſchilderte auch in ſehr draſtiſcher, hin und wieder 
humoriſtiſcher Weiſe die übelwollende Bornirtheit der „Times“. Nach ſehr 
lebhafter und eingehender Debatte, woran ſich u. a. G. Kinkel betheiligte, 
wurde die weitere Beſprechung der Sache bis zur nächſten Verſammlung 
vertagt. Inzwiſchen können wir unſeren Leſern mittheilen, daß die Thätig⸗ 
keit der Mitglieder des Vereins in dem angedeuteten Sinne bereits begon- 
nen hat, und zwar nicht nur von London, ſondern auch von Liverpool aus, 
wo ein eingener Correſpondent für die engliſche Provinzialpreſſe, zur Auf⸗ 
klärung über die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage, beſtellt worden iſt. Auch iſt 
in Liverpool ein deutſcher geſelliger Verein in der Bildung begriffen, zu 
welchem ſich, nachdem die namhafteſten der dortigen deutſchen Geſchäftshäu⸗ 
ſer das veranſchlagte Grundkapital im Betrage von 500 Pfd. St. gezeich⸗ 
net, bereits 160 Mitglieder mit einem Jahresbeitrage von 30 Sch. zur Be⸗ 
ſtreitung der laufenden Unkoſten angemeldet haben. 
Die hamburger Mitglieder des Nationalvereins haben geſtern der 
Bürgerſchaft eine Eingabe übergeben, worin ſie dieſelbe auffordern, ſich nach 
dem Beiſpiele der Vertretungen einer anderen freien Stadt (Frankfurt) zu 
Gunſten einer erblichen nationalen Ceutralgewalt in Verbindung mit einem 
deutſchen Volksparlament auszuſprechen. 
It alien. 

Turin, 15. Febr. [Die Capitulation Gaeta's. — Der 
Jeſuit Paſſiglia.] Die Capitulation iſt ſeitens Cialdini's erſt 
unterzeichnet worden, nachdem General Caſella die Briefe an die 
Commandanten von Meſſina und Civitella del. Tronto aufgeſetzt 
hatte, worin er fie im Namen des Königs auffordert — dieſer hat 
die Aufforderung auch unterzeichnet —, die genannten Plätze an die 
Sardinier zu übergeben. Morgen wird ein Adjutant Cialdini's ſich 
nach Civitella del Tronto begeben und die Dora von Genua mit 
Depeſchen an Montezemolo, den Gouverneur von Sieilien, abgehen. 
Es wird ihm darin aufgetragen, ſofort die Belagerung der Feſtung 
zu veranlaſſen, falls General Fergola ſich nicht zur Uebergabe ver— 
ſtehen ſollte. In Neapel hat die Nachricht von der Uebergabe der 
Feſtung, wie Nigra hieher meldet, große Begeiſterung erregt. Den 
Agenten Murats kommt das ſehr ungelegen; denn ſie haben jetzt den 
Boden verloren. — Ich habe Ihnen in meinem geſtrigen Schreiben 
nichts von der Anweſenheit des Jeſuiten Paſſiglia geſchrieben, ob: 
gleich in hieſigen journaliſtiſchen Kreiſen großer Lärm damit gemacht 
wird. Ich wollte mich erſt genauer nach dem wirklichen Thatbeſtande 
erkundigen. Nun ſtellt ſich wirklich heraus, daß dieſer liberale Jeſuit 
mit Wiſſen des römiſchen Hofes hier iſt, und zwar nicht von Antonelli, 
aber als Vertrauensmann einer Anzahl von Cardinälen. Dieſer Um⸗ 
ſtand iſt von großer Bedeutung, indem daraus erhellt, daß die Sache 
Italiens in der Umgebung des Papſtes ſelber Anhänger hat. Die 
Zahl derſelben mehrt ſich ſtündlich, und ihre Bemühungen werden nicht 
ohne Einfluß auf den Gang der Ereigniſſe bleiben. Man ſagt, die 
auf telegraphiſchem Wege hier bekannt gewordene Gonclufion der Bro— 
ſchüre von Lagueronnière ſei aus dem Grunde abgeändert worden, 
und Frankreich habe ſich entſchloſſen, ſeine Truppen in Rom zu belaſ— 
ſen, weil man hoffe, die Politik in Rom werde in nächſter Zeit eine 
Wendung im italieniſchen Sinne erleben. Paſſiglia ſucht ſich über die 
Grundlagen einer Verſtändigung Auskunft zu holen. Er iſt nicht beauf— 
tragt, zu unterhandeln, ſondern er hat ſich blos Aufklärung zu ver⸗ 
ſchaffen über das, was von hier aus zu erwarten. (S. d. Artikel 
Wien in Nr. 83 d. Z.) 

[Die Uebergabe Gaeta's.] Der „Moniteur“ meldet, daß das 
Bombardement von Gaeta am 11. und 12. Febr. ſo heftig geweſen 
ſei, daß in einer Depeſche darüber geäußert werde: „Es glich einem 
Orkane in den Tropen.“ Durch die Exploſion der Pulver-Magazine 
waren die gezogenen Kanonen unbrauchbar geworden: der Platz er⸗ 
widerte das Feuer der Belagerer nunmehr nur noch mit gewöhnlichen 
Geſchützen. Am 13. wurde, obſchon die Verhandlungen im Gange 
waren, das Feuer mit gleicher Heftigkeit fortgeſetzt; da flogen wiederum 
zwei Batterien des Platzes in die Luft, und nun erfolgte die Ka⸗ 
pitulation. 

Man ſchreibt der „Trieſter Zeitung“ aus Rom, 9. Februar: 
„Von hier gehen noch fortwährend Truppen nach der neapolitaniſchen 
Grenze, wo Piemonteſen und Päpſtliche einander ſchlagfertig gegenüber⸗ 
ſtehen. Die Generale Balumenſtiel und Kanzler ſind vorgeſtern von 
einer Inſpectionsreiſe an der neapolitaniſchen Grenze hierher zurücge- 
kehrt und hatten mit Monſ. de Merode eine längere Conferenz. Die 
Regierung ſoll ſowohl in belgiſchen als auch in öſterreichiſchen Fabri⸗ 
ken neuerdings bedeutende Waffenbeſtellungen gemacht haben.“ 

Aus Rom, 16. Febr., wird pariſer Blättern telegraphirt: „Gaeta 
konnte noch zwanzig Tage widerſtehen, obgleich die Werke durch die 
dem Feuer der Feſtung weit überlegene feindliche Artillerie förmlich 
durchlöchert waren. Aus Menſchlichkeitsgefühl befahl der König zu 
capituliren. Die Garniſon bleibt bis zur Uebergabe von Meſſina kriegs⸗ 
gefangen. Die Offiziere der Garniſonen von Gaeta, Civitella und 
Meſſina behalten ihre Grade, wenn ſie in die ſardiniſche Armee eintre⸗ 
ten. Sie beziehen ihren vollen Sold, wenn ſie ihren Abſchied nehmen. 
Am 14. Nachmittags nach der Abreiſe des Königs wurde Montefecco 
von der Landſeite durch die Piemonteſen beſetzt. Die mit Kriegsehren 
aus der Stadt gekommene Garniſon legt in Monteſecco ihre Waffen 
nieder. Sie bleibt bis auf Weiteres kriegsgefangen.“ 


Rußland. 

Petersburg, 9. Febr. Die Kabinetspolitik hüllt ſich bei 
uns zu Lande in ein ſo undurchdringliches Dunkel, daß es ſchwer iſt, 
darüber etwas Beſtimmteres zu erfahren. Einer eingehenderen Beob— 
achtung kann ſie ſich jedoch nicht ganz entziehen, und wenn ich die ge⸗ 
ringen Anzeichen, welche mir in dieſer Beziehung zu Ohren gekommen 
ſind, nicht unrichtig beurtheile, ſo theilt Fürſt Gortſchakoff, im Einver⸗ 
ſtändniß mit Frankreich, in Bezug auf Holſtein der Hauptſache nach 
die Anſicht des deutſchen Bundes. In Betreff des Herzogtbums Schles⸗ 
wig ſteht er aber wohl auf einem andern Standpunkt als die Ver⸗ 
fechter des Schleswig⸗Holſteinismus. Das Aeußerſte, was er in die⸗ 
fer Beziehung als zu Recht beſtehend betrachtet, möchte wohl die Auf— 

faſſung der Ruſſell ſchen Depeſche vom 8. Dezember fein. Wenn über: 
haupt zwiſchen hier, Paris und London deswegen Unterhandlungen ges 
pflogen werden, ſo können Sie immerhin als ſicher annehmen, daß man 
über die von Lord J Ruſſell bezeichneten Linien nicht hinausgehen 
wird. Mögen Sie daraus ermeſſen, in wie weit ein ſolches Programm 
den deutſchen Projecten günftig iſt oder nicht. In allen Fällen glaube 
ich es beſtätigen zu können, daß man dieſſeits erklärt habe, man werde 
eine etwaige Blocade der Oſt- und Nordſee⸗Häfen als Antwort auf eine 
Bundes⸗Executiou nicht anerkennen. — Man ſpricht hier von einem 
Erlaß an die Redaktionen der verſchiedenen Blätter, der, falls 
er ſich beſtätigen ſollte, ein neuer Beleg für die grenzenloſe Unbekannt⸗ 
ſchaft mit allen Prinzipien einer vernünftigen Preßgeſetzgebung ſein 
müßte. Dem Gerüchte zufolge hätten die betreffenden Journale ein 
Refeript erhalten, worin ihnen dringend anempfohlen würde, ſich in der 
Beſprechung politiſcher Tagesfragen einer regierungsergebenen Richtung 
zu befleißigen. Man habe mit großem Mißfallen bemerkt, wie die 
Journale trotz aller Eingriffe der Cenſoren immer wieder in eine von 
den Anſichten der Regierung abweichende Polemik verfielen. Nun müſ⸗ 
ſen Sie dabei berückſichtigen, daß über dieſe Anſichten, mit alleinigem 
Ausſchluß vielleicht des Herrn Cappelmanns, der bekanntlich Redakteur 
des „Journal de St. Petersbourg“ iſt, kein Menſch etwas weiß — 
am wenigſten die Redakteure. Sie werden daraus begreifen, welche 
Logik in jenem Referipte liegt, wenn, wie man hinzufügt, daſſelbe den 
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betreffenden Journalen Entziehung des Rechtes der politiſchen Mitthei⸗ 
lung androht, falls ſie fernerhin gegen die Anſichten der Regierung ver⸗ 


ſtoßen. (K. Z.) 
Osmaniſches Reich. 

Stambul, 6. Febr. [Neue wichtige Maßregeln.] Wie 
bekannt, werden die geheimen Sitzungen über wichtige Angelegenheiten 
in den Appartements der hohen Pforte abgehalten. Letztere Woche 
haben zwei Sitzungen ausnahmsweiſe im Seraskeriat (Kriegsminiſte⸗ 
rium) ſtattgefunden, was Stoff zu mannigfaltigen Muthmaßungen ge⸗ 
gebenen. Wir glauben folgende bei dieſer Gelegenheit gefaßte Beſchlüſſe 
aus ſicherer Quelle angeben zu können. Erſtens hat die Pforte es für 
gut gefunden, im Angeſichte der jetzigen europäiſchen Verhältniſſe 
20,000 Mann Redifs einzurufen, um das in Rumelien über⸗ 
winternde Armee⸗Corps zu vermehren, fo daß man im Frühjahre 
ein tüchtiges Obſervations-Corps von 60,000 Mann ſowohl an 
der griechiſchen Grenze, als auch in Bosnien aufſtellen konne. 
Von Befehligung dieſer Truppen (trotzdem ſchon mehrfach von 
deutſchen Blättern irrigerweiſe Omer Pafcha als Commandant 
bezeichnet wurde) iſt noch nichts geſprochen worden. Der zweite 


wendung der chriſtlichen Unterthanen zum Soldatendienſt. 
Dieſe Frage, ſchon längere Zeit von den hieſigen auswärtigen Gefandt- 
ſchaften eifrigſt betrieben, ſoll nun derartig gelöſt werden, daß man 
jedem Regiment ein Bataillon Chriſten beigeben wird, von welchem bis 
zum Major ſämmtliche Offiziere nur Chriſten ſein werden. Bei den 
höheren oder Staböoffizieren ſoll kein Religions-Unterſchied obwalten. 
Der dritte Punkt war der ſchon lange entworfene Plan eines Gendar⸗ 
merie⸗Corps; doch wird dieſes auch jetzt noch ſchwerlich eine Wirklich— 
keit werden, da die Geldmittel für dringendere Zwecke nicht ausreichen. 
Daß den getroffenen Anordnungen gemäß hier alles ſchon kriegeriſch 
geſtimmt iſt und von einem gewittervollen Frühling ſpricht, braucht 
kaum erwähnt zu werden. General Kolman (Feizi Paſcha) hat den 
Auftrag erhalten, die ruſſiſch⸗türkiſchen Grenzen Kleinaſiens zu beſuchen, 
um an mehreren Stellen die nöthigen militäriſchen Wachhäuſer bauen 
zu laſſen. (Preſſe.) 


Breslau, 20. Febr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Kloſterſtraße 
41, eine grauleinene Rollwagendecke; auf dem Holzplatze vor dem Ziegelthore 
eine 3 Zoll ſtarke Unterlagebohle eines Hürdlerwagens; Reuſcheſtraße 48, 
10 Stück braune und 3 Stück ſchwarze Kipsfahlleder, zuſammen im Gewicht 
von 76 Pfund; in der Milde'ſchen Bleiche ein weißer Schafpelz mit braunem 
wollenen Ueberzuge, Kragen und Vorſtoß von ſchwarzem Pelz, zwei 
ſchwarze Tuchröcke, von denen einer mit ſchwarzem Kamelotfutter und ſchwarz⸗ 
feidenen Knöpfen, der andere dagegen mit karrirtem Flanellfutter, Sammt⸗ 
kragen und ſchwarzen Knöpfen verſehen war; Antonienſtraße 17, eine ſil⸗ 
berne Suppenkelle und ein neuſilberner Eßöffel, Kl.⸗Scheitnigerſtraße 1, ein 
weißer Hahn und 5 theils weiß, theils bunt gefiederte Hühner, worunter 1 
Cochinchina⸗Henne. e } . 

Herrenloſes Gut polizeilich in Beſchlag genommen: 1 Damaſt⸗Tiſch⸗ 
decke und 1 Paar Frauen⸗Unterhoſen von Piquee, beide Gegenſtände gez. J. H. 

Verloren wurde: 1 Brieftaſche mit verſchiedenen Schriftſtücken, wor⸗ 
unter ein Droſchken⸗Reglement, ein Droſchkenfahrſchein, ein Dienſtbuch und 
ein Impfatteſt. ; 1 Ma 

Gefunden wurden: ein Stubenſchlüſſel und ein mit einem ledernen 
Riemen verſehener kleiner Schlüſſel. 2 

Hundefang: Im Laufe voriger Woche ſind hierorts durch Schaxfrich⸗ 
terknechte 15 Stück Hunde eingefangen worden. Davon wurden ausgelöft 6, 
getödtet 4 Stück; die übrigen 5 Stück dagegen am 18. d. noch in Verwahrung 
gehalten. (Pol. Bl.) 


(1. Breslau, 16, ge [Wochenbericht aus dem Handwerker⸗ 
Verein.] Am 9. d. M. hielt Herr Wundarzt Fin B Vortrag über Ge⸗ 
müthsleben, welcher in ſeiner Reichhaltigkeit Anlaß zu Beſprechung mannig⸗ 
facher verwandter Gegenſtände gab. Die Sitzung am 13. war zur Frage⸗ 
beantwortung beſtimmt, und die Br des Stoffes in derſelben ſo groß, jo 
wie die Betheiligung jo rege, daß wir auf das „Schleſiſche Induſtrieblatt“ 
verweiſen, welches die ausführlichen Berichte über alle Vorkommniſſe im 
Vereine regelmäßig bringt, — Noch nach dem Schluß der Verſammlung 
fand Sitzung der Lehrerſchaft ſtatt, da wichtige Anträge vorlagen. Be⸗ 
ſchloſſen wurde in derſelben u. g. ihren Sitzungstag auf den erſten Freitag jeden 
Monats, 8 Uhr Abends, im Vereinslokale, „Trebnitzer⸗Haus“ am Ritterplatz, 
anzuſetzen. Ueber Vermehrung der Unterrichtscurſe, Vortrags⸗Cyklen und 
Sektionen ſoll in nächſter Sitzung berathen werden. 


Telegrapbiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 19. Febr., Nachm. Uhr. Die 3proz. begann bei fortdauern⸗ 
der Geſchäftsſtille zu 68, hob ſich auf 68, 05, wich au 68, ſtieg abermals 
auf 68, 25 und ſchloß zu dieſem Courſe feſt und belebt. Conſols von 
Mittags 12 Uhr waren 92 eingetroffen. Schluß⸗Courſe: Ipız. Rente 68, 25. 


4 prz. Rente 98, —. Zprz. Spanier 47%. Iprz. Spanier 40%. Silber⸗ 
Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 490. Credik⸗smobilier⸗ 
Aktien 678. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien —. Oeſterr. Kredit⸗Aktien —. 


London, 19. Februar, Nachm. 3 Uhr. Börſe flau. Conſols 91%. 
Iproz. Spanier 40%. Mexikaner 23%. Sardinier 81. öprz. Ruſſen 104%. 
4 4 prz. Ruſſen 91. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 8% Sch., Wien 15 Fl. 35 Kr. 

Wien, 19. Februar, Mittags 12 Uhr 30 Min. Günjtige Stimmung. 
5proz. Met. 65, 40. 80 50 Met. 57, 25. Bankaktien 740. Nordbahn 
217, 10, 1854er Looſe 86, 50. National⸗Anlehen 76, 70. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 290, —. Creditaktien 167, 50. London 147, 50. Hamburg 
111, —. Paris 58, 50. Gold —, —. Silber —, —.  Clifabetbahn 185, —. 
Lomb. Eiſenbahn 190, — Neue Looſe 113, —. 1860er Looſe 82, —. 

Frankfurt a. M., 19. Febr., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Feſtere Haltung 
und beſſere Courſe in öſterreichiſchen Effekten. Schluß⸗Courſe: Lud⸗ 
wigsh.⸗Bexbach 130%. Wiener Wechſel 79%. Darmſt. Bankaktien 180. 
Darmſt. Zettelbank 235. 5proz. Metall. 43%, 4 prz. Metall. 38. 1854er 
Looſe 57%. Oeſt. National⸗Anleihe 50. Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Altien 228. Oeſt. Bank⸗Antheile 585. Oeſt. Credit⸗Aktien 131%. Neueſte 
öſterr. Anleihe 56%. 
Mainz⸗Ludwigsh. Litt. A. 99% 5 12 

Hamburg, 19. Febr., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Anfangs animirt, dann 
ruhiger. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 51. Oeſterr. Crevit⸗Attien 
56. Vereinsbank 99%. Nordd. Bank 84%. Diskonto 2%. Wien 113, —. 

Hamburg, 19. Febr. [Getreidemartt.] Weizen loco ruhig, ab 
auswärts mehr angetragen. Roggen loco feſt, ab Königsberg pr. Früh⸗ 
jahr 81 bezahlt und Brief. Oel pr. Mai 24, pr. Oktober 25%. Kaffee, 
kleines Konſumgeſchäft, kaum letzte Preiſe, namentlich Rio. 

Liverppol, 19, Februar. [Baumwolle.] 3000 Ballen Umſatz. — 
Sehr flau, Preiſe weichend. 

FTT... TV SEE KK... - 

Berlin, 19. Febr. Die Thronrede des Königs von Sardinien, heut 
Früh durch telegr. Depeſche bekannt geworden, hat den Charakter, der von 
den Börſen erwartet wurde. Ohne den Abſichten auf vollſtändige Einigung 
Italiens etwas zu vergeben, bekennt ſich Piemont doch für den Augenblic zu einer 
enthaltenden Politik. Nach den wiener Börſen⸗Depeſchen wird die Rede auch 
dort in dieſem Sinne aufgefaßt, und die Hauſſetendenz, die außerdem noch 
in manchen anderen Momenten ihre Begründung findet, macht fi in beſſe⸗ 
ren Notirungen geltend, die indeß den Stand der Valuta nicht alterirt 
haben. Unſere Börſe war deshalb feſt, in öſterreichiſchen Effekten allerdings 
weniger als in inländiſchen Fonds und Eiſenbahn⸗Aktien. Für die letzteren 
fehlten, ſowie ſich Frage zeigte, ſofort die Abgeber, und es blieben viele 
Ordres bis zum Schluſſe unausgeführt. Das eſchäft erhielt hierdurch eine 
gewiſſe Schwerfälligfeit und war im Ganzen ſehr beſchränkt. Der Geld: 
markt war unthätig, Geld bleibt für Diskonten übrig. R 

Wechſel zeigten ſich feſt, der Umſatz war mäßig. Holland ließ ſich haben 
und begeben, kurzes war Brief. Banco war verkäuflich, beſonders langes. 
London war 7 Sgr. erhöht ſehr geſucht, von kurzen Sichten handelte man 
große Poſten zu 6% % Zinſen und blieben Nehmer; Paris wurde meiſt 
vergeblich gefordert, kurze Sichten mochten zu 5 % zu placixen ſein. Wien 
ftellte ſich etwa auf die veſſeren Courſe von geſtern und gewann ſomit 

Thlr. über letzte Wechſeltagsnotiz. Für Augsburg und N: blieb 
Begehr. Petersburg gab bei Angebot um % nach Ha . 505 um mehr), 

Warschau fehlte, „ berabgeſetzt, Kauſluſt. (B. u. H. Z.) 


nicht minder wichtige Gegenſtand der Berathung war die Ver 


N 124½. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 25. 


Berliner Börse vom 19. Februar 186. 


Fonds- und Geldeourse. 1 5 
ga denn © onen, g. eg Un 
N 4 2 x ito Prior A. — — — — 
Nen dito Prior B. — 31180 B 
dito 1859| 5 105, ba. e 

Staats-Schuld-Sch. 37874 be l e 

Präm.-Anl. von 1855 3% 11% bz dito Prior F. 7 116 947 3 

Berliner Stadt-Obl. [41,101 &. Oppeln-Tarnow. | % 432 4 31½½ bz 
Kur- u. Neumärk... 3½ 91% bz. Prinz-W. (8 V. — 4537 * 

2 [dito dito 4100 €. ee ee 

Be 4964. bar dito (St) Pr. — | 4 [92 b. 

31 Posensche ......- 4 |100% 6. 11 7 And n 

E dit 31,94 & dito v. St. gar. — 3½ 80 ½ G. 

. aito neue . 4 0 b2 . 
Schlösischat 2% u 8915 B. Ruhrort-Crefeld. | — 3½76 bz. 
e 4837 b Starg.-Posener ..| — 3½ 827% bz. 

2 (Kur- u. Neumärk. 4 05% br. Thüringer — | #105, B 

3 Pommersche irn 4 195% bz. Wilhelms-Bahn . | — | 4 36% bz 

E Posensche . 401% bz. dito Prior 14 

5‘ Preussische 4 1954, G. R se 85 

8 5 ja dito III. Em. | — 4½ 85 B 

= | Westf. u, Rhein. 4 95% bz. f 1 12 

Fe 4? dito Prior St.“ — 4½72 bz 

Sächsische 496% ba 1 80 425 

(Schlesische | 4 [951% 6. _ dito dite | — ID 820 

Louisdo rr — 109% bz. Preuss. und ausl. Bauk-Aetien. 

Goldkronen 9. 4 6 Div.| Z. 

22 31 1860; F. 
Auslandische Fonds. Berl. K.- Verein — 4113 0 

Oesterr. Metall. 45 1431, G. Berl.-Hand.-Ges. | — | 4 80 6 
dito Oder Pr.-Anl. | 4 56% G. Berl. W.-Cred. G. — 5 — — — 
dito neue 100-fl.- L. — 51 bz. Braunschw.Bank | — | 4 66 etw. bz. 
dito Nat.-Anleihe.|. 5 151%, bz Bremer N 5 |4 98% B. 

Russ.-engl. Anleihe . ö 102 be Coburg. Credit-A.| — | 4 142 B 
dito 5. Anleihe . 5 88 B. Darmst. Zettel-B.| — | 4 94%½ 6 
dito poln. Sch.-Obl.| 4 |S1 6. Darmst. (abgest.)| — | 4 72½ G 

Poln. Plandbriefe al — — Dess. Creditb.-A. | — | 4 14½ bz 
dito III. Em. 4 185%, bz. Disc.-Cm.-Anthl. | — | 4 80% G. 

Poln. Obl. à 500 Fl. . 4 |91%, 4 14 bz Genf. Creditb.-A. 4 |22 bz. (i. D.) 
dito & 300 Fi..| 5 93% bz. Geraer Bank. — | 4 |70 etw. ba. 
dito à 200 FL.|— 23 8. Hamb. Nrd. Bank 4 | 4 |834, br. 

Kurhess. 40 Thlr. . — 1464, G. „ Ver „ 47 4 100 B. 

Baden 35 Fl.........1— 1301, E. Hannov. ss — 4 01 6. 

en Leipziger 4 61%, G. di. D.) 
Aetica- Course, Luxemörg. „ . |4 80, B. 

1860 — Magd. Priv. „ 37 4 77 G. 
Aach-Düsseld...| — 6467, f. Arne Bee. — | 5 0 2. 
Amst-Rötterdam| — 4 844 bz. Oester. Crätb.-A.) — | 5 l b. 55% ba 
Berg.-Märkische | — | 4 fia bz Prong. B. Ann 4,125 0 
Berlin-Anhaiter.| — 411% B 5 fa 9 
Berlin, Hamburg. — | 4 1978. Thüringer Bank — 4 51 8.“ 
Berl.-Potsd.-Mgd | — | 4 137% 4 1%, ba. Weimar Bank — | 4 74 etw. bz 
Berlin-Stettiner .| — | 4 |104Y, G. G. b.) — GE BER BER BER BE EEE 
Breslau-Freibrg: | — | 4 |S4%, B. 4 
Cöln-Mindener ..| — 25 3241324, bau. G. Amsterdam 142 B. 
Franz. St.-Eisenb. — 129½ à ½% à ½% bz. dito 2 M. 141% bz 
Ludw.-Bexbach. | 9 4 129½ ( Hamburg k. 8.150 bz 
Magd.-Halberst. .| — 4193 0. dito 2 M.|150%, bz 
Magd.⸗Wittenbrg. — | 4 33½ G. 7 6a 3 M. 6. 19½% bz 
Mainz-Ludw. A. | — | 4 98½ ba. u. G. (m. C. 3) Paris 2 M. 79% bz. 
Mecklenburger. — | 4 4½ ä % bz. Wien österr. Währ.|$8 T. 67 ½% ba. 
Münster-Hammer| — | 4 92½ 6. TE „ 2 M. 66 % bz. 
Neisse-Brieger . — | 4 52 B. Augsburg M. 56. 24 G. 
Niederschles. ...| — | 4 [94% 6 Leipzig . 99 % bz. 
N.-Schl.-Zweigb. | — 4 - — dito: 2. 00 We 99 G. 
Nordb. (Fr.-W.) 444% be Frankfurt a. M. . 2 M.] S8. 2 6. 

dito Prior....| 4½ 100 % 6. Petersburg 3 W. 95 , bz 

Oberschles. A...| — [31,11221, bz. Warschau 7.87 B 

dito B...| — ½ 110% B. Bremen 8 7.109 6 


Berlin, 19. Febr. I 0 
82—83pfd. bunt poln. 81—81½ Thlr., fein 9 
2 


r. und 
pril 1144 


Thlr. bez. und Old, 113 
b fh 11%, Thlr. Br., Mai⸗ 


Faß 2074 „bez., 
Thlr. bez. und Br., 20%, Thlr. Ge. 
bez. und Gld., 21%, Thlr. Br., April Mai 21, ½, Thlr. b 


Stettin, 19. Februar. [Börſen⸗Bericht von Joſeph Neiſſer.] 
Weizen matt, am Landmarkt 70—80 Thlr. nach Qual. a loco pr. 8öpfp. 
gelber 7783 ½ Thir. nach Qualität bez., 8öpfv. effektiv 84. Thlr. bez., 
poln. 83 Thlr. bez., geringer bunter polniſcher 80 Thlr. bez., pr. Frühjahr 
Söpfd. gelber 85% Thlr. Br., 83.—85pfd. 83 Thlr. Br. — Rog gen matt, 
am Landmarkt 42—46 Thlr. nach Qual. bez., loco pr. 77pfd. 45%4—46 
Thlr. bez., 77pfd. pr. Febr. und pr. Febr. März 46% Thlr. Br., pr. Früh⸗ 
jahr 46% Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 47 Thlr. Br., pr. Juni⸗Juli 48 Thlr. 

Br. — Gerſte am Landmarkt 38-44 Thlr. nach Qual. bez., loco pr. 

70pfd. pomm. 42 Thlr. bez., geringe märker 44½ Thlr. bez. — Hafer am 

Landmarkt 19—26 Thlr. nach Qual. bez. — Erbſen am Landmarkt 48 

—50 Thlr. nach Qual. bez. — Leinſamen, pernauer 13 —13 % Thlr. 

bez. — Rüböl matt, loco 11% Thlr. bez., 11% Thlr. Br., pr. Febr. 

März 11% Thlr. Br., pr. April⸗Mai 11% Thlr. Br., el % Thlr. Gld., 

pr. Sept.⸗Oktbr. 11½ Thlr. Br. — Leinöl loco inc. Faß 11% Thlr. 

Br. — Spiritu 5 3 30 20% —.— ben 2 geſ. 
ericht ſtatt 20% Thlr., 2 r. eien,) Anmeldung mit Faß 20% 

7585 He pr. Fb. Ae 20% Thlr. Gld., % Thlr. Br., pr. März-April 

21 Thlr. Br., 20% Thlr. Gld., pr. Frühjahr 21 1 0 r., 21%, Thlr. 

Gld., pr. d yunl, 1. 6 Thlr. Br., % Thlr. „ pr. Juni⸗Juli 21% 

x. Gld., 21% Thlr. Br. N a 

7 Auf der Berlin⸗Stetliner Bahn find in voriger Woche hier eingetroffen: 

223 W. Weizen, 24 W. Roggen, 16 W. Gerſte, ‚32 W. Erbſen, 20 Faß Spi⸗ 

ritus. — Auf der Berlin⸗Stettiner Bahn find in voriger Woche von bier 

verladen: 71 W. Roggen, 4 W. Gerſte, 3 W. Hafer, 23 W. Erbſen, 50 

Ctnr. Rüböl., 26 Faß Spiritus. l 

Die amſterdamer Depeſche von geſtern meldet: Roggen auf Termine 
2 Fl. niedriger, im Uebrigen iſt der Markt unverändert. Raps pr. April 
6914 L., pr. Ott. 70 L. Rüböl pr. Mai 38% Fl., Herbſt 39% Fl. 


Breslau, 20. Febr. [Produktenmarkt.] In ruhiger Haltung 
für fämmtliche Getreidearten, mäßige Zufuhren und Offerten von Boden⸗ 
lägern, geringer Begehr, und Preiſe unverändert. Oel⸗ und Kleeſaaten ohne 
Aenderung. — Spiritus Wine pro 100 Quart loco 20%, Seb 20% B. 

gr. gr. 

— 
80 50 94 50 58 
80 84 87 89 91 
75 80 84 86 88 
70 75 80 85 90 | 


— — 

80 86 92 96 Winterraps. 
78 85 90 94 Winterrübſen 
68 72 76 78 Sommerrübſen 
58 60 62 64 [Schlagleinſaat 


Weißer Weizen 
Gelber Weizen 
Brenner-Weizen . 


Roggen 6 
Gertte 8 38 00 Thlr 
Hafer; . 228 30 82 34 * 
Kocherbſen 60 62 64 66 Rotbe Kleeſaat 12 14 15 16 18 
uttererbfen 54 56 58 60 Weiße dito 12 15 18 20 22 
Biden . . 45 50 53 56 Thymothee. 8 9 10 10% 11 
Amtlicher Waſſer⸗Rapport. 


n Brieg ſtand das Waſſer der Oder den 18. Februar, Abend 8 Uhr, | 
am me 1 Fuß 10 Zoll am Unterpegel 10 daß 6 Zoll (von 8 bis 
9 Uhr Abends Eisgang); den 19. Febr., Mittags 12 Uhr, am Oberpegel 
16 Fuß 3 Zoll, am Unterpegel 9 Fuß (von 412 bis 12 Uhr iſt wieder 
etwas Eis von oben hier durchgegangen); Abends 6 Uhr, am Oberpegel 
16 Fuß 3 Zoll, am Unterpegel 9 Fuß, bei freiem Strom. - 

Nach Ausſage der Schiffer ſoll kein Eis von oben mehr zu erwarten ſein, 
in dem Falle müßte doch ſehr viel getrieben und an den Ufern hängen ge⸗ 
blieben ſein, indem doch hier äußerſt wenig durch und vorbei gegangen iſt. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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